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Ksms vom Tags.
^ °">er zweiten Rede im Reichstag nahm der Kanzler

lutô cr 11’"9' aU? &'C 6tCitC^undlage seines Kabinetts hin-
—r, Zeitungen des Einbruchsgebictcs ist folgendes

1 lben der ,ranzösischcn Bcsahnngsbehördc zugegangen : „Der
-wiamandternideGeneral der Besatzungstruppen verbietet anlätz-

c L V'chtraumung der Kistner Zone Protest in einem
Presiesildzug zu unternehmen."

~ P,i<‘ "us München gemeldet wird, ist die Ratifikation de
liir sl “» " " 1? bcä  Staates Bayern mit dem Heiligen Stuh
sur Samstag m Aussicht genommen.
«nJT „ P" ^ "^sührung der Abriistultgsbestimmungende

Ertrages wurde das englische Schlachtschis
»Monarch", das 22 500 Tonnen groß ist, aus See versinkt.

Die breite Grundlage des Mitieffö.
,ätoeite  Tag der großen Aussprache im Reichstag

Ichiotz mit einer erneuten Rede des Reichskanzlers Dr . Luther,
m der dieser mit Befriedigung feststellen konnte, daß das
ttßenpoluischeProgranim seiner Regierung im Reichstage

euw reite zu stimmende Front gefunden habe. Der Kanzler
rat das mit den Worten: „Mir scheint diese Feststellung für

>e weitere Arbeit des Kabinetts von größter Bedeutung;
er»! es wird in der Tat in schwierigen Aufgaben, deren

>wsung das Kabinett auf sich genommen hat, eine starke
rstutze für das Kabinett sein, wenn es weiß, daß seine aus-
wlwtige Politik eine solche breite Grundlage int Deutschen
Reichstag hat."
o„,rlP, &l<Üa,U (^ nfl mit der Nichträumung der Kölner

dannauf den immer noch ausstehenden
Militarlonirolllommisiou zu sprechen, der der

Ablchsregierung immernoch nicht zugegangen ist. Der
^ ^strte dazu: „Sollten die Ententemächte Material

!”* fw ^ lcn; 1°. kann ich hier nur den dringenden Wunsch
aussprcchen, daß dieses Material uns baldmöglichst znaeleitel
vcroen mochte, sowie das Bedauern darüber aussprechen,

wahres " icht längst erfolgt ist. Dazu wäreAusübung der erneut aufgenonnnenen Kontroll-
beste Gelegenheit gewesen. Ich glaube allerdings,

?d> 5^uiger Vorlegung solchen Alaterials wir den
ttentemachten den Nachweis erbringen würden, daß dieses

Material m großem Umfang unzutreffend ist." ° *
^faßte sich Dr . Luther auch noch einmal mit dem

rrumanoe. indem er in Lewa auf das Dawes-Abkommsu

yervorhoS: „Das Ausland, das naturgemäß großes Gewicht
darauf legt, daß die einmal abgeschlossenen Abkommen nun
von uns auch erfüllt werden, iiiuß uns auch in den Bestreb¬
ungen unterstützen, die dahin gehen, eine Form zu finden, in
der wir die innere Lasteiwerteilirng, in der wir die innere
Lösung der Aufgaben unsererseits vollzichen können. So ist
es durchaus nicht richtig, wenn Stimmen aus dem Ausland
herüberklingen, die in dieser Mehrheitsbildung den mangeln¬
den Willen sehen im Sinne der Ausführung dessen, was
abgeschlossen ist. Ich sehe umgekehrt in der Mehrheits-
bildung als solcher eine brauchbare Methode, um einen Weg
zu finden, wie man in sachlich tragbarer Weise das ans führen
kann, wozu wir verpflichtet sind."

Zum Schluß seiner längeren Ausführungen faßte der
neue Reichskanzler die sachliche Einstellung seines Kabinetts
noch einmal in folgenden Worten zusammen: „Wenn gesagt
worden ist, das Kabinett sei zu weit nach rechts gegangen,
so wissen Sie alle, daß ich als Kanzler zwar durchaus nicht
diese Serge gehabt habe, denn ich habe einfach ein sachliches
Mehrheitstabinett firr mich gesucht. Aber ich habe mich wohl
bemüht, auch Persönlichkeiten zu gewinnen, die für die poli¬
tische Einstellung als mehr links gerichtet gewirkt hätten.
Ich glaube, daß darüber der DemokratischenPartei die
Einzelheiten bekannt sind. Sie werden durch Ihr Urteil
darüber zu entscheiden haben, ob Sie der Negierung, wie sie
unter meiner Kanzlerschaft gebildet ist, die Voraussetzung zur
Arbeit geben wollen. Diese Entscheidung wird, wie ich an-
nchme, in den nächsten Tagen gefällt werden. Fällt die Ent¬
scheidung so aus , daß ich mit meinen Kollegen die Arbeit
aufnehmen kann, so werden wir uns bemühen, sachliche
Arbeit, wie ich nur wiederholen kann, im Dienste des ganzen
deutschen Volkes zu leisten."

In Berliner parlamentarischen Kreisen wird ange¬
nommen, daß der Reichskanzler kurz vor der entscheidenden
Abstimmung über den Billigungsantrag noch einmal das
Wort ergreifen wird. Wie die dem Neichsanßenminister
Dr . Stresemann nahestehende „Zeit" erfährt, wird dieser im
Laufe der politischen Aussprache das Wort nicht ergreifen,
da der Kanzler alle außenpolitischen Fragen bereits genügend
gewürdigt habe und zu einer großen außenpolitischen Rede
die gegenwärtige Lage keinen Anlaß gebe.

Mrih gegen Luther.
Der ehemalige Reichskanzler in Opposition.

Der ehemalige Reichskanzler Dr . Wirth erklärte in einer
Unterredung mit einem Pressevertreter über seine Stellung zu
dem Kabinett Luther und zu der vom Reichskanzler ab¬
gegebenen Regierungserklärung u. a ., Laß er zu dieser Regie¬
rung in Opposition stehe und sich nach dieser Richttrng von
seinem politischen Freunden, welche eine Art wachsame Neu¬
tralität als Ausdruck der politischen Meinung des Zentrums
bekannt gegeben hätten, unterscheide. _

Diese wachsame Neutralität ergänze er durch wachsames
Mißtrauen . Es sei ganz zweifellos in den Reihen der
Zentrumsanhänger im Lande eine starke Beunruhigung vor¬
handen, welche auf eine lebhafte Aussprache in unseren .Kreisen
geradezu hindränge. Die Erklärung des Zentrums ziehe nach
rechts so scharfe Grenzen, daß man es nur schwer verstehen
könne, wie das Zentrum in einer solchen Negierung zwei
Minister, die ihm naheständen, habe lassen können. Er halte
das Verbleiben von Zentrunisministcru in dem Kabinett
Luther nicht für politisch richtig. Tic Zcntrumssraktion habe
jedoch den anderen Weg vorgezogen.

Die Zentrumsfraktion — so sagte Wirth weiter — werde
allerdings denjenigen Mitgliedern, die anderer Auffassung
feiert, durchaus Gelegenheit geben, ihre abweichende Meinung
durch Stimmeirthaltung oder entschiedenes Nein zum Ausdruck
zu bringen. Das Zentrum kenne keinen Fraktionszwang. So
nehure er sich die Freiheit, als entschiedener Republikaner dieser
Regierung gegenüber das klare und entscheidende Nein auszu-
sprc chen.

PolttWe TageösHao.
Zur Auswertungsfrage. Der Aufwertungsausschutz

des Reichstags befaßte sich unter dem Vorsitz Steinigcrs (Dn .)
mit dem deutschnatiorralen Antrag auf Aushebung der Ver¬
ordnung über die einstweilige Regelung der Auswertung vom
4. 12. 1924 und auf Verlängerung der in Artikel 2 der Ver-
ordnuug bezeichneten Fristen bis zur gesetzlichen Neuregelung
der Aufwertung. Zur Begründung des Antrages führte Best
(Du.) aus , daß die Verordnung einen Versuch zur Stützung
der von vielen Gerichten als verfassungswidrig beanstandeten
Dritten Steucrnotverordnung und eine mißbräuchlicheAn¬
wendung des Artikel 48 der Reichsverfassungdarstelle. Keil
(Soz.) sprach sich für die sofortige Annahme des deutsch-
natiormlcn Antrags arrs, um eine Klärung des Geltungs-
bcrichts des Artikels 48 der Reichsverfassunghcrbeizuführen.
Dr . Schotter (Z.), Dr . Wunderlich (®. B.), Emminger
(B. Vpt.), Dietrich-Baden (Dem.) und Koeuen (Korn.) wider¬
sprachen dem Antrag. Auf Ersuchen der Regierung wurde die
Beschlußfassung auf Dienstag nächster Woche vertagt.

Keine Aufbesserung der Gehälter bei der Reichsbahn.
Wie aus Berlin gemeldet wird, suchten dort vor einigen Tagen
Vertreter der Eisenbahnbeamteir und Eisendahnarbeiter um
«ine Aufbesserung ihrer Bezüge, namentlich für Eisinbahn-
arbeitcr, nach. Weiter wurde es von den Vertretern der Eisen¬
bahnorganisationen für ratsam erklärt, die Arbeitszeit
wenigstens um eine halbe Stunde zu verkürzen. Der General-
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Was bedeutet das rheinische Jubiläum
von 1935 und was bedeutet es nicht?

Von Prof. Dr. Aloys Schulte(Bonn).
Die folgenden Zeilen wollen für jedermann verständ-

lrch eine Aufklärung darüber geben, warum die Rhein-
provinz und darüber hinaus die im Reiche verstreuten
Rheinländer in diesem Jahre 1926 ein tausendjähriges
Jubiläum feiern, was diese Jubelfeier bedeutet und
was sie nicht bedeutet.

,̂ .""zösischer Geschichtsschreiber schrieb im Jahr
iy 111 Chronik die rnhaltschweren Worte : „Del
vtrf, unterwerfen sich alle Lothringer." Heil
* rf x deutsche König Heinrich I., der als Herzo

wachsen zum Könige gewählt worden war . Lotk
ringer find aber nicht etwa die, welche wir heute al
solche bezerchnen, sondern außer ihnen die Bewohne
einiger jetzt nordfranzöstschen Landschaften, Belgiens , (m
Ausnahme von Flandern ), der Niederlande , Luxemburg-
des größten Teiles der Rheinprovinz und der deutsche
wleereskuste bis gegen die Wesermündung.

Der größte Teil der Rheinprovinz , nicht die ganz
-nyelnprovinz, feiert also das Jahr , in dein man vc
raufend Bahren sich freiwillig mit dem deutschest Staat-
bpC.P9n D4ri,an '̂ um ihm ununterbrochen mit Ausnahm

£ -̂ >16 dauernden französischen Fremdherrschaf
% Ende nahm, anzugehören . Es ist da

gemeinschast tausendjährigen politischen Schicksal-
der ist aber kein Jubiläum für folgende Teil
OüreiMê ^^ "'" '̂ schon vorher dem deutschen, der
22 ,Pv -?eI)örten;  u . was damals zum Bistm

St 6’ das ist das Land südlich des Hunsrü
(ledoch Nicht das Saargebiet ), im allgemeinen das Nc
hegebier, cas Land am Rheine von Bingen bis Bachc

rach. t>. Die Lande auf dem rechten Rheinufer oberhalb
der Wuppermündung und einer nach südlich Essen strei¬
chenden Linie. Doch ist, da es sich um eine an Nach¬
richten sehr arnte Zeit handelt auch möglich, daß nicht
die Wupperlinie die (örenze bildete, sondern die daina-
lige Grenze der Erzbistümer Köln und Trier, und die
begann am Rheine am Südfuße der Erpeler Ley . Für
diese beiden so gekennzeichneten Teile der Rheinpro¬
vinz liegt also kein Anlaß zu einem Jubiläum vor.
Zu ihnen traten 925 die westlichen Stammesbrüder in
ihren älteren Staatsverband ein.

2. Besagt das Jubiläum nicht, daß diese Lande
nicht schon vorher einmal dem deutschen Ostreiche an¬
gehört hatten . Das war vielmehr der Fall gewesen,
aber die Lande waren wieder verlorengegangen.

3. Besagt das Jubiläum nicht, daß die deutschen
Bewohner damals von ihrem heutigen Gebiete erst
Besitz ergriffen hätten , sie wohnten vielmehr in ihnen
ununterbrochen schon etwa ein halbes Jahrtausend . Das
Jahr 925 brachte keine Wanderungen , keine Verschie¬
bung der Bevölkerung . Deutsche und Welsche traten
vielmehr gleicherweise zum Ostreiche über. Das Jubi¬
läum ist nicht ein Jubiläum der Siedlung deutschen
Volkstums am Rheine.

4. Aber es sind nicht nur anderthalb Jahrtausend,
daß deutsche Bauern über den Rhein einrückten. Als
der große römische Feldherr Cäsar 58 vorßChristus an
den Rhein kam, fand er von Basel bis zum Mündungs¬
gebiet schon einen allerdings nicht immer sehr tiefen
Gürtel von germattischdeutschen Stämmen vor. Die Ge¬
schichte des Rheines als eines von Deutschen umsäumten
Stromes beginnt vor zweitausend Jahren . Aber dann
war eine römische Herrschaft von Cäsar bis zur Völkerwan¬
derung gefolgt . Am wenigsten bedeutet das Jubiläum
den Beginn der Kulturgemeinschaft des deutschen Vol¬
kes. Die kleinen Unterschiede in der Kultur der ver¬

schiedenen deutschen Stämme — Unterschiede, wie sie
die Geschichte der Entstehung aller Völker zeigte—
wurden durch das Christentum, das unter Karl dem
Großen auch die Sachsen gewann , aufgehoben , es blie-
ben nur unwesentliche Unterschiede wie bei allen Kul-
turvölkern besteheu. Unter diesem Herrscher waren auch
politisch die Deutschen restlos geeint , allerdings auch
mit den Romanen, den Vorfahren der Franzosen, Ita¬
liener und eines Teiles der Spanier verbunden.

Unter Karl dem Großen ging sein Weltreich von
der Elbe bis Nordspanien. Seine Enkel schnitten da¬
raus drei Reiche : im Südwesten ein Westretch (heute
Frankreich), im Nordotten ein Ostreich (Deutsches Reich) ,
zwischen beiden lag ein schmales Reich von Rom bis
zur Nordsee, das in zwei Stücke auseiilandergerissen
wurde. Der nördliche Teilj.'hieß'Lotharingien, und dies
Lothringen ging aus freien Stücken unter Führung
seinen Herzogs Giselbert 925 von dem Westreiche dau¬
ernd zum Ostreiche über.

Das Jubiläum bedeutet die Erinnerung der Ehe
zwischen dem Gebiete des Niederrheins mit dem stärkeren
deutschen Staatskörper im Osten. Die Braut brachte
wahrhaftig einen großen Schatz in die Ehe ein. An
einem Jubiläum hat aber nicht nur die Ehefrau Anteil,
sondern ebenso der Ehemann . Und somit ist das Jubi¬
läum in tiefstem Grunde nicht ein rheinisches, sondern
ein d e u t s che s.

Es wäre ein Leichtes, diese hoffentlich völlig klare
Auseinandersetzung durch eine Karte zu erläutern, die
zu vermitteln ich bereit bin . Wird das Vorstehende
als klar und verständlich empfunden, so bitte ich die
Redaktionen anderer Zeitungen , diese Auseinander¬
setzung, über die unter den Wissenschaftleriikein « troll
besteht, nachzudrucken. Die vielen Anfragen , dre an
mich gelangen , beweisen, daß eine Aufklärung notig ist.
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Erektor der Deutschen Reichsbahngcjellschast Oeser wies dem¬
gegenüber darauf hin , daß die Gehälter und Löhne sich durch.
weg über dem Staude der Vorkriegszeit bewegten , Ministerial¬
rat Klein von der Reichsbahngesellschaft erklärte , daß nach
Rucksprache mit der Finanzabteilung der Gesellschaft eine
Lohnaufbesserung ohne Tariferhöhung nicht möglich erscheine.
Eine Erhöhung der Gütertarife und auch der Personentarife
sei jedoch undenkbar . Die Gesellschaft könne sich daher zu einer
Lohnaufbesserung augenblicklich nicht verstehen.

Gleiche Unterstützungssätze . Entgegen dem noch von
der alten Regierung vertretenen Standpunkt , hat der Reichs¬
tagsausschuß für soziale Angelegenheiten den Antrag des
Zentrums angenommen , der verlangt , daß die Spanne der
Unterstützungssätze zwischen männlichen und weiblichen Er¬
werbslosen beseitigt werden soll. Das neue Kabinett faßte
über diese Frage noch keinen Beschluß.

Wochenplanderei.
Ein Winter , der kein Winter ist!

Auf einen Sommer , der kein Sommer war , ist bis jetzt
ein Winter gefolgt , der im eigentlichen Sinne kein Winter ist.
Einem feuchtkalten Sommer folgte trocken-kühler Winter , und
nur spät stellten sich in einzelnen Teilen Deutschlands Frost
und Schnee ein . Im deutschen Westen kann man allgemein
von einem unverhältnismäßig warmem und trockenem Winter
sprechen und es fehlt nicht an Prophezeiungen über die dies¬
jährigen Wetterverhältnisse und die kommende Ernte . Muß
noch gesagt werden , daß die Prophezeiungen nicht allzu günstiglauten ?.

Nun ist freilich der diesjährige Winter noch nicht zu Ende,
und , wenn auch das zweite Drittel des Januarmonates schon
überschritten ist, so kann ein schneller Witterungswechsel noch
jeden Tag Ueberraschungen bringen , bis weit in den März
hinein . Erfahrungsgemäß/behauptet man ja immer , es gäbe
keine kalten Winter niehr , bis wieder einmal einer zu uns
kommt, der alle allzu kurzfristigen Erfahrungen Lügen straft.
So ist es oft genug gewesen. Jahre hindurch spricht man bei
milden Wintern vom Herannahen einer neuen halbtropischen
Wetterzeit , von ciucr Umgruppierung des Erdklimas , bis nran
eilies Tages in Schnee und Eis auswacht , sich die Decke über
die Nase zieht und von einer herannahenven neuen Eiszeit
spricht . Wir Menschen haben nun einmal ein et .vas kurzes
Lebe» und einen dementsprechenden kurzen Begriff für Zeit¬
verhältnisse . Darum haben wir von Zeit zu Zeit Regen„ legengüsse,
die die bekannten ältesten Leute nie erlebt haben , haben wir
von Zeit zu Zeit Frost - urid Schneewehen , die seit Napoleons
Zug gegen Moskau nach Aussage der sogenannten ältesten
Leute nicht mehr dagewesen sein sollen.

Nur eines bleibt sich im Laufe aller Jahrzchnet gleich:
ob kalter oder kühler , ob nasser oder trockener Winter , die
Ernteaussichten  sind immer gleich schlecht. Bald ist
das Getreide ausgewintert , so daß mit starkem Ernteaussall zu
rechnen ist, bald sind nicht genügend Jnsertenlarven erfroren,
so daß mit starkem Ernteaussall zu rechnen ist. Dasist die
fc ' ~ogenannte ökonomische Nothilfe der Landwirtschaft,
die Fürsorgetechnik eines um die zukünftige Preisbildung

Das ist

besorgten Berufs , der es nicht ungern sicht, wenn zukünftige
Preisbildungsmöglichkeiten sich auch schon etwas im gegen¬
wärtigen Marktbericht auswirken . Vor zukünftigen Ausfällen
sichert man sich immer noch am besten durch gegenwärtige
Einnahmen : dieser volkswirtschaftliche Gruiidsatz ist offenbar
so alt wie die handeltreibende Menschheit . Und es ist ein
— für den, der ihn aufstellt — durchaus gesunder Grundsatz,
für den man. Verständnis voraussetzen sollte.

Das ist aber leider durchaus nicht imnier der Fall . Es
gibt Nörgler , die behaupten , Petrus könne es den Bauern nie¬
mals recht umchen, lind es gibt Wissenschaftler, die gleichfalls
nichts von laiidivirlschaftlicheii Prophezeiungen wisien wollen.
Die kommen dann womöglich gleich mit der Statistik und be¬
weisen , daß im Grunde genommen weder kalte noch warme
Winter etwas mit dem Ernteaussall zu tun haben , daß es
überaus kalte Winter gegeben habe , in deren Gefolge nie ge¬
sehene sommerliche Insektenplage zu verzeichnen war . Aber
mit der Statistik — das ist eine altbekannte Sache — kann
man alles beweisen , nicht beweisen kann inan dahingegen im
Januar, welche Getreide- und Obsternte Sommer und Herbst
bringen wird . Uno dcsbalb ist das Prophezeien vom mensch-

m  me Wege. Me große MchcheA der Arbeiter stche hntte,
. , Parteien , die die jetzige Regierung stützen. Eine Torl^ it
w sogar eine politische Verleumdung sei die Bchauptunq , daß
^f .F 'ntntt der Dentschiiationalen in die Regierung die sozial"
politische Reaktmn bedeute. Die Politik der Deutsch nationalen
seil emizig und allem ans das Wohl des deutschen Volkes eingestellt.
^ (D . Vp.) bestreitet entschieden, daß die

^ i^ '"3C Regierungskrise hervorgerufen
Abe - Der Rainer bedauert daun die Ausführungen des Abu

■ O 'rM-scheid zur EEoaffmurgssrage . In welche Lage ioerde
ein deutscher Außenminister versetzt, wenn er sich vom Auslände
sagen laßen müsse, daß in seinem eigenen Parlament diese
DmW als wahr unterstellt werden. (Stürmische Zustimmung
rechts, - firm bei den Sozialdemokraten .) Jetzt handelt cs sich
nicht um die Frage Repulik oder Monarchie, sondern uni die
Frage Republik oder Chaos. Den Barmatskandal sollte man vor
seiner völligen Aufklärung iioch nicht politisch ausschlachten sin
beanstanden ist nur die Hergabe von Millionenkrediten an
zwerselhaste Untevuehmnugen, während festfundierte, solide
Unternehmungen sich noch Krediten von 5 bis 7000 Mark die
Hacken ab laufen müßten.

Abg Dr . Haas (Dem.) wendet sich geqen die -Polemik des
Aog. von jtzardorff gegen die Demokratische Partei und ihren
Führer Koch. Herr von Kardorff, der -bisher immer di« Sach¬
lichkeit für sich in Anspruch nehmen konnte, habe heute in bedenk-
Iicher Weise seine bisherigen Prinzipien aufgegeben. Er habe
die Grenzen des Demagogischen hart gestreift. Wir haben kein
Vertrauen znm Kabinett , erivarten aber, daß es im Sinne der
Regierungserklärung handelt.

Abg. Hauche (Wirtsch. Vgg.) sagt der Regierung Unterstützung
zu. wenn sie 'besonders die Interessen des Mittelstandes wa-br-
iiche'.i «Standpunkt ans gestattet , voiii larrdwirtschafkiicyen
Standpunkt auch nützlich. Ueberdies ist es ja nicht nur die
reine ackerbautreibende Landwirtschaft , die ihrer demnächstigcn
Ernte nicht über den volkswirtschaftlichen Weg tränt . Da
ist zum Beispiel der der Landwirtschaft so nahe verwandte
Weinbau . So lange im Keller noch absatzbedürftige Weine
früherer Jahre in übergroßer Menge lagern , darf man sicher
sü-n, daß die kommende Weinernte schlecht ausfallen wird.
S .owvh» der Menge wie der Güte nach. Später , tvenn die
Keller leer geworden sind, bessern sich die Aussichten für den
heraineisenden Jahrgang zusehends . Man macht ihn schon
Weniger schlecht, er entwickelt sich Wider Erwarten gut , die
letzten . sonnigen Wochen haben ihm außerordentlich geholfen,
er verspricht ein prächtiger , kerniger , vollsüffiger Bursche zu
werden . Von einem kleinen Wein ist keine Rede mehr . Auch
das ist ein volkswirtschaftlicher Grundsatz , den man billigen
muß . . Vielleicht berücksichtigt man ihn auch — durch
stai .sttsches Material oder so — bei der großen Wein-
aiisstellnng , die man im Spätsominer in Koblenz anläßlich der
rheinischen Jahrtausendseier veranstalten will.

nahin- Der ParlamantarkSmus als solcher mit seiner Schreierei!
habe versagt. Es mußte endlich wieder praktische, solide Arbeit
gelegtet werden.

Slbg Gras Redentlow bedauert, daß die neue Regierung bic
bisherige Außenpolitik fortsetzen wolle. Der Völkerbund sei nur
eine Art Aufsichtsrat des internationalen Wcltkapitals daraesiellti
von Juden und Judengenoffcn.

Daniit schließt die Aussprache. Zur Abstimmung sieht das
Billigungs -Votum der Doutfchnatwnalen , der Deutschen und der
Bayerischen Vokkspartei, des Zentrums und -der Wirtschaftlichen
Bereinigung . Es lautet : Der Reichstag billigt die Erkläruix , der
Roichsregierung.

Der Reichstag billigt die Regierungserklärung.
Die endgültige Abstimmung hatte folgendes Ergebnis:

Der Reichstag billigt die von der Regierung abgegebene
Erklärung.

Die Mißtr -aneusawträge gegen das Kabinett Luther sind
danach abaelehnt. Danrit Jcwrn das Kabinett Luther im Amt
-bleiben.

In der Abstimmung wurde das Vertrauensvotum für die
Regierung mit 246 gegen 160 Stimme » angenommen.

Derilscher ArWlag.
Schluß der großen Aussprache.

Berlin , 22. Januar.
Am heutigen dritten Tag der großen politischen Aussprache

über die Regierungserklärung , der gleichzeitig der letzte sein soll,
beginnt die zweite Rednerreihe.

Als erster Redner spricht Abg. Müller -Franken (Soz.). Er
fragt den Reichskanzler, wie er seine Behauptung , daß sein
Kabinett kein Kampfkabinett sei, mit den aggressiven Ausfüh¬
rungen des Grasen Westarp vereinbaren könne. (Zustimmung
links.) Die Deutschnationalen wollen wieder zurück in den alten
Kastengeist Wilhelms II. Damals wurden die höheren Beamten
nur aus den privilegierten Schichten genommen. Man will nicht
nur die sozialdemokratischen- Beamten beseitigen, sondern auch
die Angehörigen des Zentrums . Redner schließt seine längeren
Ausführungen mir einer Mißtr -auenserkläruug seiner Fraktion
gegen das Kabinett.

Abg. Behrens (Dntl .) bezeichne! die jetzige Regierung als em
Produkt des Volkswillens, der sich bei zioei Reichstagswahlen
gezeigt habe. Mit der neuen Regierung beginne ein »euer
Abschnitt in der Geschichte der Republik. Die Deutschnattonalen
stehen am dem Standpunkt der vollkommenen Volksgemeinschaft.
Ihnen stche der Klassengcdanke des Maxismus gegenüber.

Handelsteil.
Berlin , 22.  Januar.

— Devisenmarkt. London lag sehr fest. Auch Mailand hatte
sich erholt.

Effektenmarkt. Nach anfänglich unsicherer Tendenz setzte sich
sckiließlich eine feste Tendenz durch. Die Spekulation die sich
zuerst ans Spezialwerte legte, kaufte schließlich eifrig ' Montan-
Werte, die eine sprunghafte Kurssteigerung erfuhren.

— Produktenmarkt . Die Erhöhung der argentinischen Cif-
Forderungen war an, Produktenmarkt zum Teil die Veranlassung,
daß sich gestern nachmittag die noch allgemein niedrigeren Preise
für Brotgetreide heute wieder befestigten. Es wurden bezahlt für
100 Ko.: Weizen märk. 22,7—26,7, Roggen mark. 25—25,8, Gerste
mark. 28—31,2, neue 23—25,2, Hafer märk. 19—20, pomm.
18—19, Mais Berlin 22,3—22,7, Weizenmehl 34,75—37,75,
Roggenmchl 34,5—37,5, Weizcukleie 16,7, Roggenkleie 16,7.

.. Frankfurt a. M., 22. Januar.
— Devisenmarkt. Devise London besserte sich auf 4,78%

Dollar . Der französische Franken notierte 88,4 Franken in
Pfundparität.

— Mannheimer Viehmarkt vom 22. Januar : Handel ruhig
Preise pro 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber 46—66, Schiveine 7.'
bis 77, Ferkel und Läufer pro Stück 14—36.

Aus aller Welt.

Gewiß könne man auch mir den Anhängern der Klassenehre in
gewissen wirtschaftlichen Fragen zusammengchen, aber in den
wichlialteu Fragen der Kultur uud des Christentums scheiden

□ Eisenbahnraub . Als der Personenzug 57 Magdeburg-
Erfurt die Station Sanderslcben  verließ , drangen in
ein Abteil 2. Klaffe drei Räuber , die den darin besindlichen
Fahrgast vollständig ausplünderten . Sic zogen darauf die
Notbremse und sprangen ab, als der Zug hielt . Die sofort
ausgenommene Verfolgung der Räuber ist bisher ergebnis¬
los gewesen.

lll Der Spritschicbcr KoPP verhaftet . Einer der Urheber
der Spritschiebungen in Berlin , deren Aufdeckung seinerzeit
so großes Aufsehen erregte , war ein 28 Jahre alter Kaufinann
Franz KoPP aus der Landshuter Straße in Berlin , der sich
auch Dr . KoPP nannte . Dieser betrieb in Tempelhof eine
Pacfümfabrik in Verbindung mit dem Generaldirektor
Hermann Weber ans Schlachtensee und zwei noch flüchtigen
Apothekern Rüben uud Salomoni und bezog vom Monopol-
amt Sprit , der vergällt werden und zur Herstellung von
Essenzen, Riechstoffen und anderen chemischen Sachen dienen
sollte. Durch Bestechung von Beamten erhielt die Gesellschaft' , / I / O 9 V -VKJ lV4"4- Vl -- ’-Vv jV4*| VA^V*| 4
aber nicht vergällten , sondern reinenSprit , und so erbeuteten sie,
indem sie den reinen Sprit weiter verschoben, mehrere
Millionen . Als das Finanzamt diese Schiebungen aufdeckte,
war KoPP bereits verschwunden, doch gelang es, KoPP festzu-
nehmen , als er vom Haag in Geldangelegenheiten nach Rotter¬
dam kani. Er wuvi « von der holländischen Polizei in das
Gerichtsgefäugnis geb —chsi Sein Devot war sofort gesperrt lind

7ow
:cft

Arbeit adelt.
Von H. Courths - Mahler.

83 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Heinz Lindeck war das Benehmen der jungen Dame

überaus peinlich . Er empfand es fast als aufdringlich
und konnte doch als Kavalier nichts tun , um sie ener-
nlch zurückzuweisen . Er war sich bewußt , Gitta von

niemals Veranlassung zu irgendeiner Hoffnung
zu haben , und fühlte doch, daß sie sich Hoff,

iubezug auf ihn hingab.
, . 1 sind sehr liebenswürdig , mir das zu sagen,

iges Fräulein . Wie geht es übrigens Ihrem
der ? Haben Sie kürzlich von ihm gehört ?"

c> i-nlte Baron Lindeck das Gespräch gewaltsam
ce Bahnen . Er empfand nicht das mindeste In.

. e für Botho , dem er nicht sonderlich gewogen war,
ich sie in enger Nachbarschaft miteinander ausge-

vack -cn waren . Seine Frage nach dem Bruder sollte
Gitra nur ablenken.

Gitia gab bereitwillig Auskunft . Obwohl sie merkte,
daß der Baron ablenken wollte , gab sie ihre Sache noch
nicht verloren . Sie wußte , daß es nicht leicht war,
einen Mann wie Heinz einzufangen . Aber gerade weil
es schwer schien, reizte es sie, und beharrte eigensinnig
darauf , ihn für sich zu gewinnen.

„Wenn ich ihm eine große Mitgift als Lockmittel
Vorhalten könnte , dann würde er wohl schnell zugrei¬
fen . Aber ich hoffe , ihn dennoch zu besiegen . Rom ist
auch nicht an einem Tage erbaut worden, " dachte sie,
sich zur Geduld zwingend und ging auf ein harmloses
Thema ein.

So erreichten sie schweigend die Loffower Parkgrenze
Heinz Lindeck atmete heintlich auf , als er sich hier von
Gitta trennen konnte.

„Das ist ja unerträglich, " dachte er ärgerlich , als ei
allein war . Er beschloß , in Zukunft aus einem Umweg
nach Lemkow zu reiten , um nicht an Lossow vorüber
zn müssen . Denn er ahnte , daß Gittas Auftauchen in
Lemkow . sobald er dort war . nickt zuiällia war — auch

ohne eine Seelenverbindung zwischen ihm und Gitta
Lossow.

Als er an der Parkmauer vorüberkam , wo sich der
bewußte Ausguck befand, trieb der Wind plötzlich einen
duftenden , weißen Schal über die Mauer.

Er blickte auf und hob sich im Satte ! empor . In
den Steigbügeln stehend , konnte er über die Mauer
sehen , und da sah er jenseits derselben auf dem Aus¬
guck ein Tischlein und einige Sessel stehen . Ans dem
Tisch stand ein Körbchen mit einer buntfarbigen , eigen¬
artigen Stickerei , die er bereits in Gittas Hände ge¬
sehen hatte . Diese Handarbeit und den leichten Schal
hatte sie bei ihrem eiligen Aufbruch wahrscheinlich ver¬
gessen.

Heinz Lindeck wußte nun plötzlich ganz genau , wie
es kam , daß Gitta so oft bald nach ihm in Lemkow
eintraf.

Diese Entdeckung war ihm furchtbar peinlich und
unangenehm . Er war kein Mensch , der sich bei einer
solchen Entdeckung geschmeichelt gefühlt hätte.

Jedenfalls wußte er nun , daß er diesen Weg zu
Vermeiden hatte , wenn er nach Lemkow reiten wollte.

Kuno von Lossow hatte den Brief seines Bruders
noch nicht beantwortet . Er war noch nickt im klaren
mit sich selbst , was er in dieser Angelegenheit tun oder
lassen sollte.

Seine Frau hatte ihm geraten , diesen Brief über¬
haupt nicht zu beantworten . Aber diesmal war Kuno
klüger als seine Frau.

„Wenn ich Fritz gar nicht antworte , und er hat
inzwischen doch Onkel Heriberts Einladung erhalten,
wird er sie natürlich annehmen — wenn man ihn nicht
daran hiirdert . Deshalb möchte ich so an ihn schreiben,
daß ihm die Lust vergeht , hierher zurückznkchren . Ich
werde an sein Ehrgefühl appellieren und ihm begreif-
lich machen , daß er samt seinen Kindern hier eine sehr
zweifelhafte Rolle spielen wird . Aber diplomatisch muß
ich dabei Vorgehen , meine liebe Helene , und das er¬
fordert reichliche Ueberlegung . Ich darf nichts übereilen ."

Seine Gattin mußte ihn , recht geben.
Die Abfassung eines solchen diplomatischen Brieses

tvar aber für Kuno keine leichte Arbeit , darinn schob
er sie immer wieder hinaus . So war der Soisimer ver.
gangen , und der Winter zog ins Land . Da begann
plötzlich Heribert von Lossow zu kränkeln.

Der alte Herr suhlte sich gar nicht wohl und merkte,
daß seine Kräfte bald abnahmen.

Mit den Amerikaners war er im regsten Brief-
Wechsel geblieben , ohne daß die Lossower etwas davon
ahnten . Vor allen Dingen hatte sich der alte Herr aus-
gebeten , daß Fred und Ellinor ihm oft schrieben . Und
er freute sich imnier sehr über die ungezwungenen , herz¬
lichen Worte der Geschwister . Sie gaben sich offen und
rückhalilos : ii-re Art war weit entfernt von der süßen,
schmeichlerischen Lredcn -Würdigkeit Bothos und Gittas»
aus der kein warmer Strahl hervorlcuchtete.

Fritz von Loffr-iv hielt Onkel Heribert aus dem
Laufenden über die Skbwicklnng seiner Geschäfte . Die
Anaelegenhell nerzöaerte sieb aber doch länger , als der
alle Herr gehofft balle . Mit wehmütiger Reffgnatto»
dackle er . das ; er die Heimkehr feines Reffen Fritz mohi
nicht mehr erleben würde.

Kuno und Helene suchten den alten Herrn imyrcr
Wieder geoen die ..Anlerikaner " aiiszuwiegcln . aber er
nuittierte darüber stets mit einem sarkastischen Lächeln.
Er wußl ^Hsehr wohl , daß es den Loffowern hauptsäch¬
lich um sein Erbe zu tun war.

.Sie sollen sich wundern, " dachte er jedesmal in-
grimmig , wenn Kuno in so liebloser Weise über seinen
Bruder zu Gericht saß.

Je näher der alte Herr infolge des steten Brief¬
wechsels den Amerikanern kam, je deutlicher fühlte er
den Unterschied zwischen ihnen und den Loffowern . Die
Amerikaner waren warmherzige , ursprüngliche Men-
scheu, ohne Arg und Falsch , ohne jede Heuchelei . Sie
gaben sich, wie sie waren , ohne Bereckn ' -.n.i und unbe¬
kümmert . ob sie damit Eindruck machten oder nicht.

'Fortsetzung folgt . )
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Letzte Aachrichteo.
Zusammentritt des Barmat-Untersuchungsausschusses.

Berlin , 22. Jan . Der zur Untersuchung der Barmat -AffäreliURL
Besondere Berücksichtigung von ausgewiesenen Beamten.

Zentrumsfraktion des Reichstages
dabin -I, mirW et!'^ 6rac^t, der die Reichsregierung ersucht,
und Arbeite« be ' ausgewiesene unbescholtene Beamte
A ter?or) n e J&L ^ Deutschen Reichsbahn, soweit sie die
verschont bleibe/ u6ct fö * tten haben, vom Personalabbau

00 ^Das Berliner Sechstagerennen.
Resultat 'l Sechstagerennen endete mit folgendem
3 Gr- ndo ^ Punkte; 2. Hahn-Tietz 308 Punkte;
276 Ä ,S % Beath 298 Punkte ; 4. Egg - Krupkat
Mituel - d>- Runde zurück Saldow -Lorenz, Brocco-
J'0nW ' örci  Runden zurück van Kempen-Giorgetti.

Eine Zwischennote!
London, 22 Jan . Der diplomatische Berichterstatter des

sonders alliierten Regierungen , be-
kst'  •brttl f<f e; feien geneigt , eine weitere vorläufige Note

nr'iiv„r . l «r i ûden, die auf die von Stresemann vor-
? Argumente und Anfragen in einem allgemein ge¬
haltenen Sinn antworten würde. Auf diese Weise werde Seit
I“' r‘fr eurgehende Erörterung des Berichts der Kontroll-

zwischen den alliierten Regierungen gewonnen
über den genauen Wortlaut der endgültigen

4i0lt an Deutschland eine Entscheidung gefällt wird.

Aus Nah und Fern.
^88enhelm . Der Gesangverein „Eintracht" gegr.

veranstaltete am Sonntag, den 18. Januar im
vollbesetzten Saale zum „Adler" sein erstes Konzert.
Ermge Chöre und Volkslieder wurden gutgeschult zu
wehor gebracht. Das bekannte Liederspiel „Sing-
vogelchen" sowie Anzengrubers„Meineidbauer" wurden
von Damen und Herren des Vereins glänzend darge-
stellt und jeder Spieler gab sein Bestes zum Gelingen
des Ganzen. Auch der musikalische Teil hatte namhafte
Vertreter. Der große Beifall mit welchem jede Dar¬
bietung «Ulfgenrmmen wurde, zeigte daß das Publikum
mu den Leistungen des noch jungen Vereins sollauf
zufrieden war. Gesangverein„Eintracht" auch Dir gilt
ern altes Wort : ..Einigkeit macht stark."

A Hohe Brennstoffpreise wurden bei e'uter Holzver.
iteigerung in Hungen  erzielt . Der Raummeter Buchen»
chcnholz 10 bis 12 Mark (Friedenspreis war etwa 3 Mark),
öuchenprngel 6 bis 10 Mark, Buchenstöcke 4 bis 7 Mark,
üur,enreistg i Mark. Der Festmeter Fichtenderbstanaen
wurde mit 12 bis 16 Mark bezahlt.

A  Eine alte Stiftsruine in Einsturzgefahr . Der älteste
ehrwürdigen Stiftsruine in Hers  selb , die Krypta,

o-e 1040 in Gegenwart von Kaiser Heinrich Hl. einaeiveiht
wurde, ist neuerdings teilweise durch Einsturz bedroht. Die
Verschalung ebenso wie der Mörtel zwischen den Sternen hat
sich vollständig gelockert. Durchgreifende Erneuerungsarbeiten
sind notwendig . Die Hersfeloer Stiftskirche ist eine der
schönsten romanischen Kirchenrninen Deutschlands.
r .. ^ Kesselexplosion. In der Armatnrerffabrik Dröser in
Hoch st kam der 30jährige Schlosser Lorenz mit einem offenen
Lichte eine»! Gaskessel zu nahe. Durch die hierdurch ver¬
ursachte Explosion des Kessels trug Lorenz so schwere Ver¬
letzungen davon, daß der Tod sofort eintrat. Weitere Personen
wurden verletzt. .

*
— Seligenstadt n. M. Die katholische Kirche „nd Benedik-

tmerabtei Seligenstadt begeh! int Sommer ihr 1100 jähriges
■4« 6 i I ä u ni.

. ~ Hausen-Arnsbach (K. Usingen). Der alte ste Nassauer
ist gegenwärtig der im 101. Lebensjahr stehende früher« Sameir-
handter Adam Buhl mann  von hier. ~

Lokales.
Gedeicktasel für den 24. Januar.

* Friedrich der Große in Berlin (ff 1786) 1776
SchriftstellerErnst Theod. Amadeus Hoffmann zu Königs

v <*/ ' dr - (t 1822) — 1883 f Der Komponist Friedris
Darnistadt (* 1812) — 1915 Deuffch-engl. See»

— I9̂ t êr  Doggerbank — 1921 (24.- 29.) Pariser Konferenz

Schloß Hchenburg(? $ ?)! Susero6ut«' °»s

Sonntagsworte.
tvif, s c'? eM̂ "Emliche Erscheinung im Menschenleben,

êt.näelite Mensch immer unwillkürlich von denen be-
v S ir r̂ ?nt* ^ uen er Umgang hat. Das gilt nicht nur

«U,rr„i>le cnv5U$ !”*> uni>  die Kinder, denen wir deshalb unheil«
nucfifi ' r^ r m’t Srnst verbieten sollten, sondern das gilt

rein
Das inir* tlRN mit den Sündern wirkte stets heilbringend
kehr mit k-iP-1 8U denken geben. Leicht schläft unser Bev
halb unbeib̂ 'n"^ werden völlig gebetslos und des
nicht einmal̂ ' ^ lüir e§  sollen oder nicht. Oft geht uni
üiblen cs ®mn  auf . Aber die Christusnaher
aebotcn Ja a Da ist Umkehr, besser: Hinkehr dringen!
bauemden SchadenRotivendigkeit.  Wir würden sonfimmrnoen'saiaden letderr. elviaen Schaden.

Line totale Sonncnflnflernls tritt morgen, den 24.
Januar ein. Aber erst gegen 4 Uhr nachmittags, also
kurz vor dem Untergang der Sonne tritt der Mond
zwischen Erde und Sonne, und das Ende der Finster¬
nis wird vom Erdhorizont verdeckt, das heißt die Son¬
ne ist bis dahin untergegangen. Die Verfinsterung der
Sonnenscheibe ist für unsere Gegend nicht total, aber
immerbin werden etwa 2 Drittel des Sonnendurchmes¬
sers vom Mondschattten bedeckt.

Ssvsns -Llchtspiele. Der vor einigen Wochen in
Wiesbaden (Neues Museum) und Mainz (Liedertafel)
in einer Sondervorstellung vor den staatlichen und
städtischen Behörden, den Vertretern der Schulen, der
Presse, der Jugend- und Sportvereine und sonstigen
geladenen Gästen vorgeführte und unter stärkstem Beifall
aufgenommene Berg» und Sportfilm: „Der Berg des
Schicksals" läuft diese Woche in den Bavaria-Lichtspielen.
— Niemand, besonders unsere Jugend, sollte versäumen,
sich dieses gigantisch große Naturfilmwerk, verbunden
mit heldenbasten, sportlichen Leistungen anzusehen. —
Er, (der Bergsteiger Hannes Schneider), liebte seine
Heimat, die Einsamkeit, er liebte Gemsen, den See und
den Bach, der zu ihm heraufbrauste, seine Leidenschaft,
aber war der beste Fels und die Macht über ihn . . . !
So beginnt in feierlichen Präludien das Meisterwerk:
„Der Berg des Schicksals", von Arnold Fank. — Siehe
Inserat.

lluäerklud „HafloiMa" 192t e. U. yochheim. Auf
den am Sonntag, den 25.  Januar stattfindenden großen
Maskenball, verbunden mit Preisverteilung, wird noch¬
mals hingewiesen. Die zur Verteilung gelangenden
Preise sind im Schaufenster der Firma Weis & Dreifuß
zur Ansicht gestellt. Näheres siehe Inserat.

8ängervereinigung. Am 8. Februar hat im Kaiser¬
hof die Sängervereinigung großen Maskenball. Näheres
in nächster Nummer.

kteikvllllge fzmmfjr.  Am Sonntag, den 25. Jan.
begeht die Freiwillige Feuerwehr im Katserhof ihr 44.
Stiftungsfest. Die Wehr hat keine Mühe gescheut, um
dieses Fest wie alle früheren, zu einem genußreichen
zu gestalten. Hoffentlich wird dem Unternehmen ein
volles Haus beschieden sein, um den humanen Zweck,
dem das Entgegenkommen der Einwohnerschaft sicher
sein dürfte, zu fördern.

Verein ehem. siriegbgesangener. Dem vielseitigen
Wunsch entsprechend hat sich der Verein ehem. Kriegs¬
gefangener(Hochheim) bereit erklärt, das mit so vielem
Beifall aufgenommene dramatische Schauspiel„Lorbeer¬
kranz und Dornenkrone", am Sonntag, den 22. März
ds. Jrs . im (Saalbau Kaiserhof) zum zweiten Male
aufzusühren.

Sport und Spiel.
kuhball. Am Sonntag, den 25. Jan . treffen sich auf

dem hiesigen Platze die 1. u. 2. M. der Sp.-Vgg. 07
mit den 1. u. 2.  M des Sportverein 09 Flörsheim.
Hochheim war im Vorspiel Sieger. Beide Elf werden
ihr Bestes hergeben und ist ein spannender Kampf zu
erwarten. Näheres stehe Inserat.

Nach Mitteilung der Kreisfürsorgestelle in Wiesba¬
den wird die Mutterveratungsstunde von jetzt ab wieder
alle 14 Tage abgehalten aber nicht mehr Mittwochs,
sondern Dienstags nachmittags. Bei den Beratungen
wild der Herr Kreisarzt zugegen fein.

Die nächste Mutterberatungsstunde wird am Diens¬
tag, den 27. Jan . ds. Jrs . nachm. 3l/»Uhr in der Schule
abgehalten.

Hochheim a. M ., den 21. Januar 1925.
Der Bürgermeister: Arzbächer.

Letr. Reinigen der Schornsteine.
Am Samstag, den 24. Jan . ds. Jrs . wird mit dem

Reinigen der Schornsteine begonnen.
Hochheima. M., den 22. Januar 1925.

Die Polizeioerwaltung: Arzbächer.

Nach Mitteilung des Herrn Landrats sind die Sprech¬
stunden des Herrn Kreisarztes jetzt Montags, Mittwochs
und Freitags in der Zeit von 3—4 Uhr nachm, im
Landratsamt, Lessingstraße 16. Zimmer 22, Telefon
Landratsamt.

Hochheima. M., den 19. Jan . 1625.
Der Bürgermeister: Arzbächer.

Betr. Hauskollekte für den Raff. Zentralwaisenfonds.
Die Hauskollekte für den Nass. Zentralwaisenfonds

für das Jahr 1924 wird am Sonntag, den 25. Januar
ds. Js . durch Mädchen der älteren Schulklaffen abge¬
halten. Die Sammlerinnen haben Listen zum Einzeich¬
nen und sind zur Empfangnahme der Gaben berechtigt.

In Anbetracht des edlen Zweckes, dem der Zentral¬
waisenfonds dient, wird die Sammlung dem Wohlwollen
der Einwohnerschaft auf das Wärmste empfohlen.

Hochheima. M., den 21. Jan . 1925.
Der Bürgermeister: Arzbächer.

mittagsdienststunden zu 40 Pfg. das Stück abgegeben.
In Anbetracht des guten Zwecks werden die Einwohner
ersucht von dem Ankauf der Marken regen Gebrauch zu
machen.

Hochheima. M., den 23. Januar 1925.
Der Magistrat: Arzbächer.

Geschäfts-Mitteilung.
Eintragung in das Handelsregister. In das Handelsregister

A. Nr. 2558 wurde die Firma : „Franz Kohl Reklame-Vermitt¬
lung" in Wiesbaden und als deren Inhaber der Kaufmann Franz
Kohl in Wiesbaden eingetragen. Genannte Firma vermittelt für
alle Zeitungen und Zeitschriften Anzeigen zu Originalpreisen; sie
hat ferner von zahlreichen LandzeitungrnHessen-Nassaus die Spe¬
zial-Vertretung. Zur Auskunft und unverbindlichemVertreterbe-
fuch ist die Firma gerne bereit. Telefonanruf 3049.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

3- Sonntag nach Epiphania, den 25. Januar 1925.
7 Uhr Frühmesse. 8.30 Uhr Kindergottesdienst. 10 Uhr Hochamt

2 Uhr Andacht für unsere Verstorbenen.
Werktags. 7 Uhr 1. hl. Messe. *U8  Schulmess».
Donnerstag 8.30 Uhr Visitation durch den Herrn Dekan Eraber,

Religionsprüfung in der Schul«.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 25. Januar 1025.

Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst. 11.15 Uhr Kindergottes¬
dienst.

Mittwoch-Abend Gesanastunde des Kirchenchor».
Donnerstags abends „Jungfrauenverein"
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Freiwillige Feuerwehr
Hocbheim a. M.

Sonntag, den 25. Januar 1925, abends 7 Uhr im
Saale zum Kaiserhof

44 . Stiftungsfest
Theatral . Abendunterhaltung , Konzert und

BALL
Die verehrl. Einwohnerschaft Hochheims ladet er¬

gebenst ein Das Kommando.
Eintritt ä Person 50 Pfg.

Mitglieder und 1 Dame frei.
Tanzgeld 10 Pfg. Tanzgeld 10 Pfg.
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fi-Irverrtelgerung.
Montag, den 26. Januar 1925, vormittags soll in

dem Stadtwalde Distrikt„Eeisheck", zwischen dem Forst¬
haus Klarenthal und der Aarstraße, das nachstehend,
bezeichnete Gehölz versteigert werden:
1. All Mir. Ach» SW- und ffluMolj
2. 168 Mtk. »»che»SW- und KninwtlM
3. 7Mr-Muni» SW- uni SnünntfM
4.2300M » MU S. 2220« » Mn.

Zusammenkunft vorm. 10 Uhr vor Kloster Klarenthal.
Wiesbaden, den 21. Januar 1925.

Stadt. Verwaltung
für Landwirtschaft, Weinberge und Forsten.

Grosser Preisabschlag!
Garantiert reines 8chwelne8chmalz Pfd. 90 pfg.

Fst. Ealatöl 86 Pfg . Rahma stets frisch Pfd. 90 Pfg.
Fst. Tafelmargarin, Pfd. 64 Pfg .,Kokosfetti. Taf.Pfd. 04Pfg.

' Zuck. » Pfd. St » fg. -
1a reine Kemfeife 200 >r. Eick. 20 Pfg.

Täglich frisch gebrannter BohnenkaffeeJ/4 Pfd . v. 70 Pfg . an
Feinster Limburger Käse lU Pfd . 23 Pfg .. Frische Landeier

Stck. 17 Pfg ., Stets ftifche holl.
Süßrahmbutter lU Pfd . 60 Pfg .,

Ferner offeriere: Heringe Stck. 7 Pfg ., Rollmops, Oelsar-
dinen, Bratheringe, Bücklinge jtets vorrätig.

JritzOlolff. fiocMKim
Weiherstrabt 14. Weiherstraße14.

amtliche Schirmreparaturen(auch überziehen) von
4.5V—28 Mk. führt tadellos aus

Jean Gutjahr, Schirmmacher, Hochheim
Empfehle selbstverfertigte neue Schirme.

Das beste Geschäft
ist die Aufgabe einen kleinen Inserats

im Neuen Hoch . Stadtanzeiger
denn er wird in jeder

Familie gelesen.
Betr. Wohlfahrtsmarken.

Vom Landratsamt flnd dem Magistrat eine Anzahl
10 Pfg.-Wohlfahrtsmarken zum Verkauf übergeben wor¬
den. Diese sind zum Frankieren der Briefe zugelassen
und werden im Rathause Zimmer8, während der Vor-

Maskenkostüm
zu verleihen.

Wiptergaffe Nr . 10 .

Kein iiuslen mehr!
Dr. Buflebs echter Fenchelhonig
wirkt Wunder. Zu haben bei:
Med. Drogerie Hch. Schmitt



BemiWes.
** Grausiger Fund . In Wiebelskirchen  wurde der

Dreher Bechmann aus Neunkirchen mit durchschnittener
Kehle aufgefunden. Bechmann hatte sich in der Frühe um
VA  Uhr auf den Weg zur Arbeitsstätte begeben. In Wiebelst
kirchen suchte er seine Familie auf; dort scheint es zu einem
Streit gekommen zu sein, in dessen Verlauf auch die Frau des
Hauses schwer verletzt ivurde. Die näheren Umstände der
Tötung Bechnranns müssen noch geklärt werden. Der Tote
hinterläßt eine Frau mit fünf Kindern.

** Festnahme von Bankräubern. Der dreiste Ueberfall auf
einen Kassenboten der Chemischen Fabrik A.-G. Köln-Kalk,
bei dem über 100 000 Mark geraubt wurden, Jjat seine Auf¬
klärung gefunden. Die Kriminalpolizei hat die beiden Täter
verhaftet. Es handelt sich um zwei junge Burschen aus Nippes,
von denen der eine bereits geständig ist, während der andere
noch leugnet. Die Räuber hatten etwa die Hälfte des Geldes
vergraben und die andere Hälfte einem Buchdrucker in der
Blindgasse in Verwahr gegeben, bei dem das Geld noch
beschlagnahmtwerden konnte.

** 80 000 Mark Dienstgelder unterschlagen. Auf dem
Bahnhof Dortmund - Süd  hat der Eisenbahngütervor-
steher Fleisch nach und nach zirka 80 000 Mark Dienstgelder
unterschlagen und ist dann mit seiner Beute geflüchtet.

**  Schrecklicher Tod. In der Krefelder  Teps.ichfabrik
geriet der Werkführer Gustav Reisinger, der fast 25 Jahre bei
der Firma in Diensten stand, im Maschinenbaus in die
Transmission, wobei er sofort getötet wurde. Der Körper
wurde als formlose Masse in den Keller geschleudert.

**  Der Schaden in Herne. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen beträgt der Materialschaden bei der Herner Eisen-
bahnkatastrophe7 'A .Millionen Mark.

** Eine schwere Bluttat ereignete sich in Alten essen.
Die seit etwa vier Wochen von ihrem Mann getrennt lebende
Z2iäüriae Ehefrau -des Dachdeckers Hermann Jhbek wollte

gegen 7  Uhr abends aus einem Geschäft in der Nachbarschaft
Zigaretten holen. In ihrer Begleitung befand sich ein 16jäh-
riger Nachbarssohn. Kurz nach Verlassen des Hauses wurde
sie von ihrem Mann , der ihr vermutlich aufgelauert hatte,
überfallen, und durch mehrere Messerstiche schwer verletzt, so
daß sie blutüberströmt zusammenbrach. Die Eheleute lebten
getrennt infolge eines gegen den Mann schwebenden Alimen¬
tationsprozesses aus der Juiiggesellenzeit. Der Täter wurde
festgenommen.

** Der Kampf um den Bürgermeister von Haspe. Gegen
du Pensionierung des Bürgermeisters von Haspe  hatten die
bürgerlichen Parteien der Stadwerordnetcnversammlung beim
Minister des Innern Einspruch erhoben. Dieser hat darauf
die Regierung in Arnsberg angewiesen, die Frage ruhen zü
lassen bis zum Eingehen näheren Bescheides und die Akten
des Falles eingefvrdert. _ Die bürgerlichen Parteien be¬
absichtigen nun , das Material über die angeblichen dienstlichen
Verfehlungen des früheren Bürgermeisters der Staatsanwalt-imArf 11t itnrtVArtlint.* Cdl Tnl ^ a 9Ktzu übergeben und We Einleitung eines Strafverfahrenseantragen.

A Der Fluch des Geldes. Die Sucht zu spekulieren hatte
einen Kaufmann in Frankfurt,  der Bürogehilfe im
Nahrungsmittelamt war und für Milchuntersuchungen der
Milch,versorgungs-A.-G. Rechnungen auszustellcn hatte, zu
Fälschungen verleitet. Er verschaffte sich auf diese Weise
4500 Goldmark. Das Schöffengericht verurteilte ihn zu
14 Monaten Gefängnis.

A Ein Resormationsjubiläum . Die Stadt Alsfeld,
die 1922 ihr 700jähriges Stadtjubiläum beging, feiert in
diestm Jahre ein neues Jubiläum . Es sind 400 Jahre seit
der Einführung der Reformation in Alsfeld vergangen. Der
erste Besuch Luthers war schon im Jahre 1521. Damals fand
Luther in D. Tielmann den Reformator von Alsfeld. 1525
fand die Reformation im Orte allgemein Eingang.

A Eine neue Krastwagenverbindung ist durch den mittleren
Teil des Kreises Alsfeld geplant. Die Linie soll von Alsfeld
über Leusel, Angenrod und Ober-Gleen nach Kirtorf und von
dort über Ebrinasbausen bis Groß-Folda und wieder zurück

nach Alsfeld führen- Die Postbehörde sieht Dem rprane wom-
wolleud gegenüber, erwartet aber, daß die Gemeinden für
beide Strecken eine Garantiesumme in Höhe von 10 000 Mark
leisten.

A Abbau in der Justizverwaltung . Aus der Mainzer
Justizverwaltung gehen folgende Herren in Pension: Geh.
Juftizrat Landgerichtsdirektor Kolb, Geh. Justizrat Laub¬
gerichtsdirektor Hettemer, Landgerichtsdirektor Nuß, Geh.
Juftizrat Landgerichtsdirektor Vogel und der Präsident des
Landgerichts der Provinz Rheinhessen Dr . Nees.

— Heppenheim. Die Eröffnung des  Kraftwagenver-
kehrs  von Heppenheim nach dem Odenwald wird am 20. Ja¬
nuar staitfmden.

Dem Frühling entgegen.
Die Tage werden länger und länger und auch die Sonne

läßt sich hin und wieder am Himmel blicken. Bei ihren
warmen Strahlen kann sich kein Frost und kein Schnee mehr
durchsetzen zum großen Leidwesen des Winterjportlers , der in
diesem Winter nur sehr wenig auf seine Rechnung gekommen
ist. In den Sportplätzen waren mancherlei Veranstaltungen
getroffen und Verpflichtungen eingegangen, aber alle Vor¬
bereitungen waren umsonst. So mancher Leidende hingegen,
dir in seinem beschränkten Heim das belebende Sonnenlicht
fett mehreren Monaten entbehren mußte, ist freudig über¬
rascht, wenn die Sonne wieder zu ihm ins dunkle Gemach
scheint, und er denkt hoffnungsvoll an den alten Volksglauben,
wo die Sonne ist, da ist Licht und Leben, Kraft und Gesund¬
heit. So bringen auch diese schneefreien Tage Freude und
gerade denen, die sie am nötigsten gebrauchen.

_# Wetterbericht. Voraussage für das mittlere Deutsch¬
land ^ Nebel, meist bedeckt, trocken, etwas kälter, westliche
Wm>; Ostdeutschland: Nebel, trocken, kalt, schwache Luft-
bewegung. 1

Bavaria -Lichtspiele Bavaria -Lichtspiele
Freitag , Samstag und Sonntag je 8 .15 Uhr

Der Ben? des Schicksals
Eine Filmsyir.phonie tob  der Alpenwelt und ihren Bezwingern

in 6 Aufzügen.
Der gewaltigste Sport- u. Kletter-Film der Bergfilm-Qes. in Freiburg im Brsg.
Ein Filmwerk von unübertrefflich schönen Bildern aus den Dolomiten mit

unerhörten Sensationen im Rahmen einer spannenden Spieihandlung.

Mitwirkende: Hannes Schneider, Sieger in den Olympischen Spielen 1922
im Skilauf, Ingenieur Louis Trenker, der Tiroler Meisterkletterer, Schnee¬
berger und Oettel, die berühmten Alpinisten. Ferner : Erna Morena, Frieda

Richard, Hertha Stern, v. Walther u. a. m.

Beiprogramm.
Stimmungsvolle Musikbegleitung durch das beliebte Orchester.

Motto: Sehnsucht bin ich und
tiefstes Verlangen
hämmernden Pulsen-
immer gewollt und nie erreicht.
Bin höchste Spitze,
letzter Turm,
bin unersteiglich-
Sehnsucht nur.

Beservierte ;Plätze anf YorbestellBng.

Sonntag mittag
4 Uhr

grosse
Kindervorstellung

Skemcholr-Versteigerung.
Es kommen zur Versteigerung : Dienstag , den 27.

Januar , vormittags von 9 Uhr ab im Gasthaus „Zum
goldnen Hirsch" zu Raunheim:

Keiler Am. Sk Me». 21 kirim, KniiMi
Am. 38 eiche», 216 kirim. 2Wien. Kniimi-
reifia Am. 3ti« litzei>. 24 ritzen. 73 kirim.
38 Wellen bntzrn WIenrriler. Stüde Am.

8 ritzen.
Das Holz sitzt im Mönchwald in den Abt. 70, 73,

74, 87, 88, 90, 100 und 103. Auskunft erteilt Herr
Förster Jakob zu Raunheim.

Raunheim , den 18. Januar 1925.
Hess. Forstamt Raunheim

Hämmerle.

M- u. AkMolzmsteiMlW.
Montag , den Ä6 » Jan . 1925 vormittags

10 Uhr anfangend werden im Raunheimer Gemeinde-
wald versteigert:
Aus AStlg. 47 127 Rm. kiefern Nutzscheiter3 Mtr. lang

und bis 30 cm Durchm.
Aus Abtlg. 81 36 Rm. kiefern Nutzknüppel2.5» Mtr. l.

» 51 6 „ „ „ 5 „ „
» ,, 47 3 Stck. sichten Derbstangen

,, 47 132 „ „ Reitzstangen
„ 33 54 Rm. buchen Scheit

94» Stück buchen Wellen
>, „ 33 22 „ „ Knüppel

95» Stück kiefern „
„ „ 33 54 „ kiefern Scheit

23 Rm. buche Stöcke
„ „ 33 9 „ kiefern Knüppel

27 Rm. kiefern Stöcke.
Die Zufaminenkunft ist an der Aschaffenburgerstraße

am Eingang des Raunheimer Waides . Das Holz
wird bei der Versteigerung vorgezeigt.

Raunheim , den 19. Januar 1925
Hess. Bürgermeisterei Raunheim , Michel

"MW » leim

Peize
in jeder Fellart , wie Füchse,
Wolfe , Skunks  uns alle an¬
deren Tierarten,
Grosse Auswahl . Fabelhaft

billige Preise.
Umarbettung bei sehr billiger

Berechnung. Einkauf
sämtl . roher Felle.

intim, Rninz
Schillerpkatz, Ecke Emmcrans-

straße, 1. Etage , Tel . 8076.

Sc&feibmasc&ltKn*
Unterricht

Beginn der weiteren Abend¬
kurse 2 . Februar 1925.

Anmeldungen bald erbeten.

SAeitiwe Nemitz.

All.
treffen sich Sonntag auf dem Sportplatz am Weiher.

Spielbeginn der 2. Mannschaft um 12.30 Uhr, der i . Mannschaft um 2.30 Uhr.

Vom Montag ad steht
ein frischer Trans¬
port Hannoveranerr ke l

und Limferfchweme
zum Verkatif bei tttax llrug.
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Ruderklub „Nassovia 1921
E . Y. Hochheim am Main

«4

Sonntag , den 25. Januar 1925 im
Saalbau „zur Krone“ 7.11 Uhr beginnend

*«
♦

AM Meniil
Prämierung der besten Masken

breunde und Gönner des Klubs sind herzl. willkommen
Der Vorstand.
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utreqof

200  Ztr. WM
1 Federrolle, 2 Dappel-
spänner- und 1 Einspänner-

wagen preiswert
zu verkaufen.

Hermann Müller,
Delkenheim Nr. 52.

« » « MÖ « « « «

»srmiMW.
Sänger am Samstag Abend

Versammlung und am Montag
Abend Eesangstunde in der Krone.
mm &e &mm®®

man  bittet, kleinere An¬
zeigen bei Aufgabe
sofort zu bezahlen.
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jeder Zeit guterhalteneKaufe
MMserslistolell

7,63 (Visier 500 und 1000 m) mit oder ohne Anschlaae-
kasten sowie parabellum zu höchsten Preisen . Tauscfie
auch.

A. Obermayer. KKzhMiW

WSrisI : l
Telefon 59.heim

Nummer 8,
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— Der Staat
evangelischen Lank
General,'hnvdc nacl
mit 29 gegen 16 tz

— Am Sonnta
preußischen Provi!
Gemeindekörperscha

— Ans Wien
Berufung des Sta,
Seipel -Attentäter
8.‘4 auf 5 Jahre |

— Der ehemal
hat die ihm angeb
Grafen von Ox/o»
Baldwiii vorgejchli
ordentlichen Verdi,

- Papst Pins
12. Februar dicsnu
svndern durch eine

— An den Folg
der Vizemarschall !
Berg- und Hüttei
früher Nechtsanw
Preußischen Landtt
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